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charakteriſtiſche Zahlen gebracht. 58 Millionen 
Minderüberſchuß der Eiſenbahnverwaltung gegen 
den Etat von 1891—92 und demzufolge trotz 
günſtigerer Ergebniſſe anderer Zweige der Staats⸗ 
verwaltung ein durch Anleihe zu deckendes 
RNechnungsdefizit und dabei 57 Millionen der Lex 
Huene an die Kreiſe, ſodaß viele der letzteren, 
welche ſchon die bisherigen Ueberweiſungen ſchwer 
rationell zu verwenden vermochten, an Ueberfluß 
der Geldmittel leiden werden. Beide Thatſachen 
ſprechen für ſich und bedürfen keines Kommen⸗ 
tars. Sie bezeichnen zugleich aber auch den 
Höhepunkt der daraus ſich ergebenden unerquick⸗ 
lichen finanzwirthſchaftlichen Lage. Zunächſt 
wirken zwei thatſächliche Momente zuſammen, 
ihre Wiederkehr in der bisherigen Weiſe zu ver⸗ 
hüten. In Folge der Handelsverträge wird vom 
laufenden Jahre ab der Ertrag der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zölle und demgemäß die Ueber⸗ 
weiſungeſumme an die Kreiſe ſich ſtark vermin⸗ 
dern. Hätten für 1891—92 ſchon die Steuer⸗ 
füge der Handelsverträge Platz gegriffen, fo 
würde die Ueberweiſungsſumme ſchwerlich mehr 
als 35 Millionen Mark betragen haben. Da in 
dieſem Jahre auch die Einfuhrmenge landwirth⸗ 
ſchaftlicher Erzeugniſſe den Durchſchnitt ſehr er⸗ 
heblich überſtieg, ſo dürften in der Folge die 
Ueberweiſungsbeträge ſich noch erheblich weiter 
ermäßigen. Der ſtarke Minderüberſchuß der 
Eiſenbahnverwaltung rührt daher, daß in dem 
vorjährigen Etat weder die ſteigende Bewegung 
der Koſten der Eiſenhahnverwaltung, noch die 
Stagnation der Einnahmen ausreichend berück⸗ 
ſichtigt werden konnte. Schon in dem laufenden 
Etat iſt dies in ungleich höherem Maße geſche⸗ 
ben und für den nächſtjährigen Eiſenbahnetat 
werden die Erfahrungen des letzten Jahres voll 
nutzbar gemacht werden. 

Sodann iſt man am Werke, auch nach der 
rechtlichen Seite, nach beiden Richtungen die Ur⸗ 
ſachen der bezeichneten Erſchwerungen zu beſeiti⸗ 
gen. Wie immer die Entſchließung der Staats⸗ 
regierung über den Beſchluß der Steuerreform 
ausfallen mag, ſo iſt doch ſicher, daß die Lex 
Huene in der bisherigen Geſtalt dabei von der 
Bildfläche verſchwinden wird. Selbſt wenn der 
Entſchluß dahin gehen ſollte, den Kreiſen eine 
Staatsdotation zu belaſſen, ſo würde es ſich 
dabei doch nur um eine feſte, hinter dem Be⸗ 
trage der Ueberweiſungen aus der Lex Huene er⸗ 
heblich zurückbleibende Rente handeln können. 
In Bezug auf das Verhältniß der Ueberſchüſſe 
der Eiſenbahnverwaltung zu den Staatsfinanzen 
ſchweben ferner bekanntlich Erörterungen zwiſchen 
den betheiligten Reſſorts zu dem Zwecke, um den 
Staatshanshaltsetat in wirkſamerer Weiſe als 
dies bisher durch das Eiſenbahngarantiegeſetz 
erreicht iſt, gegen die Schwankungen der Eiſen⸗ 
bahnüberſchüſſe zu ſichern. Gelangen dieſe Er⸗ 
örterungen, was zu erwarten, zu einem poſitiven 
Ergebniſſe, ſo wird für die Folge ſelbſt bei einer 
etwaigen Wiederkehr der derzeitigen wirthſchaft⸗ 
lichen Konjunktur einer Wiederholung des finanz⸗ 
wirthſchaftlichen Vorganges vorgebeugt ſein. 


— Die bereits angekündigte Ernennung eines 
Landeshauptmanns für das Neu⸗Guinea⸗Schutz⸗ 
gebiet iſt nunmehr vollzogen, nachdem der mit 
der Reichsauſſicht betraute Reichskanzler dieſe 
Aenderung in der Verwaltung unter dem 20. Juni 
genehmigt hat. Der Landeshauptmann Schmiele iſt 
bekanutlich ſchon auf ſeinen neuen Poſten abgereiſt, 
der Wechſel unter den Beamten wird ſich danach 
wohl im September vollziehen, ſo daß das gegen⸗ 
wärtige Reichskommiſſariat genau drei Jahre be⸗ 
ſtanden haben wird. Im Jahre 1889 ging die 
Neu⸗Guinea⸗Kompagnie mit dem Plane um 
ihre Thätigkeit beſonders wirthſchaftlichen Unter⸗ 
nehmungen zuzuwenden. Es war danach ange⸗ 
zeigt, die ſtaatliche Verwaltung von derjenigen 
der Kompagnie zu trennen. Seitdem iſt eine 
weſentliche Aenderung in den Verhältniſſen ein⸗ 
getreten, die Kompagnie hat ihre Thätigkeit ein⸗ 
geſchränkt, fie hat nur noch an der eaſtrelabe⸗Bai 
Stationen, und nach manchen mißglückten wirth⸗ 
ſchaftlichen Verſuchen iſt eigentlich nur die 
„Aſtrolabe⸗Kompagnie“ übrig geblieben, um den 
Aubau von Handelspflanzen in größerem Maße 
zu betreiben. Obwohl die Neu⸗Guinen⸗Kom⸗ 
pagnie an dieſer Pflanzungs Geſellſchaft ſtark be⸗ 
theiligt iſt, ſo hat ſie doch ihre eigene Leitung; 
im Ganzen find ſomit die Geſchäfte bedeutend 
vereinfacht und machen eine koſtſpielige doppelte 
Verwaltung nicht mehr nöthig. Außer dem 
Landeshauptmann wird dort nur noch ein richter⸗ 
licher Beamter im Schutzgebiet angeſtellt werden, 
der die Ausübung der Gerichtsbarkeit im 
Bismarck⸗Archipel übernimmt. Seit vorigem 
Jahre iſt daſelbſt und zwar zu Herbertshöh in 
der Blanchebai der Gerichts⸗Aſſeſſor Geißler als 
Vertreter des bisherigen Kanzlers Schmiele 
thätig; derſelbe wird nunmehr als Richter da⸗ 
ſelbſt dauerud bleiben. Im Bismarck-Archipel iſt 
eine Anzahl von Handels- und Pflanzungs⸗ 
Geſellſchaften fremder Nationalität anſäſſig, ſo 
daß man dort beſonders für eine geſonderte und 
raſche Handhabung der Gerichtsbarkeit und 
ſonſtigen Verwaltung ſorgen muß. 

Für die Ausübung der wirtbſchaftlichen 
Aufſicht iſt der neue Landeshauptmann Schmiele 
i! beſonderer Weiſe geeignet, er hat nicht mın 
durch ſeinen langjährigen Aufenthalt im Schutz⸗ 
gebiete ſelbſt die nöthigen Erfahrungen gemacht, 
ſondern auch die ähnlichen Verhältniſſe in Indien, 
im holländiſchen Sunda⸗Archipel und auf Ceylon 
eingehend beobachtet. Er iſt als berufener Sach 
lenner davon überzeugt, daß Kaiſer⸗Wilhelms 
Land entwickelungsfähig und mit der Zeit aus 
ſeinen Produkten Nutzen verſpricht. 

Die Aenderung in den Verwaltungs⸗Maß 
nahmen der Neu⸗Gulneg⸗Kompagnie zeigt ii 
deutlichſter Weiſe, welche Schwierigkeiten die 
Entwickelung eines unkultivirten und faſt unbe⸗ 
kannten Landſtriches macht. Am 17. Mai 188: 
erhielt ſie ihren kaiſerlichen Schutzbrief, und jetz 
nach ſieben Jahren iſt dieſe mit reichen Mitteln 
arbeitende Geſellſchaft erſt am Anfang einer 
Thätigkeit angelangt, welche thatſächlich au 
praltiſchen Erfahrungen beruht. Welche koſt⸗ 
ſpieligen Verſuche ſind gemacht worden, um nur 
dahin zu gelangen. Die Erfahrung kann auch 
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ändert 


auf andere Schutzgebiete übertragen werden, dabe 
muß Immer im Auge behalten werden, die Zeit 
von ſieben Jahren iſt eben für die ſichtbare Ent: 
wickelung ſo großer und jungfräulicher Gebiete 
eine ſehr kurze. f 


ticher im Reichsamt des Innern ſtatt. t 
Helen und he Berichterſtatter, ſig e gepanſ⸗ brachten geſtern Abend die Bergleute der umlie⸗ 
Präsidenten Dr. Koch nahmen daran Theil als 
Mitglieder die Wee nr zum Bundes⸗ 
rath: Geſandter Graf v. Hohent! 

(Sachſen), Miniſterial⸗Rath Freiherr v. Stengel 
(Baiern), Direktor Dr. v. Stieglitz (Würtem⸗ 
Auch der Staatsſekretär des Reichs⸗ 
Schatzamts, Wirkliche Geheime Rath Frhr. v. 
Maltzahn wohnte der Sitzunz bei. 


— Die Einſendung von Berichten der tech⸗ 
niſchen Attachees in Preußen beſteht ſeit nunmehr 
zehn Jahren und hat inſofern weſentlich zu einer 
beſſeren Kenntniß ausländiſcher Verhältniſſe! 
getragen, als viele der hier im Arbeitsminiſterium 
eingegangenen Mittheilungen durch das „Zentral⸗ 
blatt der Bauverwaltung“ und die „Zeitſchrift für 
Bauweſen“ zur Veröffentlichung gelangten. Im 
Etat erſchien zum erſten Male im Jahre 1882 
ein Betrag von 30,000 Mark für zwei Attachees 
in Waſhington und Paris, wozu bald nachher der 
jetzige Geh. Baurath Lange und Regierungs⸗ Hamb 
Baurath Peſchek berufen wurden. 
ton wirkten nachher Hinckeldeyn, Baſſel, Petri 
und Körte (gegenwärtig Hoeſch); in Paris Mathies 
und Bohnſtedt. 
zeitweiſe beigegeben Lange, Hinckeldeyn und Thür. 
In Petersburg iſt ſeit Jahren Baurath Volkmann 
thätig; in Wien Baurath Röder, in Rom Bau⸗ 
rath Keller (als Na Hfolger des Bauraths Küſter). 
Zahl der geſammten Berichte, deren 
neueſte Liſte ſoeben veröffentlicht wurde, erreicht 
nahezu zwölfhundert, von denen die meiſten aus 
Nordamerika ſtammen. 8 
Titel der einzelnen Berichte, Druckſchriften u. |. w. 
erfolgt regelmäßig ſeit dem Jahre 1884, ſeit 
welcher Zeit auch alle dieſe Schriftſtücke zu be⸗ 
ſtimmten Zeiten im Arbeitsminiſterium eingeſandt 
werden können. 


— In dem Geſchäftsbezirk der General⸗ 
Kommiſſion zu Frankfurt a. O. ſind bis jetzt 71 
Rentengüter nach Maßgabe des Geſetzes vom 
7. Juli 1891 errichtet. \ 
Provinz Pommern, 22 in der Provinz Branden⸗ 
burg. Die 71 neuen Stellen umfaſſen 916 He 
tar; die Erwerber zahlen insgeſammt eine jähr⸗ 
liche Rentenbankrente von 20,833.70 Mark, und 
die Rentengutsausgeber haben 
3½prozentigen Rentenbriefen 503,850 Mark er⸗ 
Der Größe nach vertheilen ſich die 
Rentengüter dergeſtalt, daß 10 einen Umfang von 
Hektar, 26 einen Umfang von mehr als 
Hektar, 15 einen Umfang von mehr als 
10—15 Hektar, 11 einen Umfang von mehr als 
15—20 Hektar, 7 einen Umfang von mehr als 
20—30 Hektar, 2 (Reſtgüter) einen Umfang von 
mehr als 70—75 Hektar beſitzen. Die kleineren 
Stellen ſind nur in Verbindung mit größeren 


- Die 


* d sgewieſen 
legenheit 1 eaiapniel Beſchäftigung als Arbeiter, 
Fuhrleute u. ſ. w. haben. 0 
Anſiedler nothwendigen Handwerker ſind mit ge⸗ 
ringem Landbeſitz ausgeſtaltet worden. Außerdem 
haben mindeſtens 150 Perſonen durch Kunk⸗ 
tationen Stellen von mittlerem und kleinerem 


abhängt. Von den eingegangenen Anträgen auf 
Bildung von Rentengütern find durch Zurück⸗ 
nahme 20, durch Zurückweiſung 4 erledigt. Es 
bleiben noch 103 mit einem Flächeninhalt von 
34,387 Hektar. Von den als Rentengüter aus⸗ 
zugebenden Flächen liegen 19,178 Hektar im Re⸗ 
gierungsbezirk Köslin, 5624 Hektar im Regie⸗ 
„rungsbezirk Stettin, 101 Hektar im Regierungs⸗ 
bezirk Stralſund, 8493 Hektar im Regierungs- 
bezirk Frankfurt, 991 Hektar im Regierungsbezirk 
Potsdam. Die 3½prozentigen brandenburgiſchen 
und pommerſchen Rentenbriefe, die Anfangs nur 
95 ſtanden, haben ſich raſch die Gunſt des Publi⸗ 
kums gewonnen und bereits den Koursſtand von 
98,75 —99 erreicht. 

— Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Die ſchon in 
früheren uns zugegangenen Berichten des öfteren f 
erwähnte Verſtimmung, die ſich in letzter Zeit in 
Rußland Montenegro gegenüber bemerkbar machte, 
kommt nun auch in den ruſſiſchen Blättern zum 
Ausdruck. Man ſcheint in den ruſſiſchen Kreiſen 
von dem Verhalten des Fürſten, betreffend die 
Behandlung der montenegriniſchen Angelegenheiten 
ſelbſt nicht ſehr erbaut zu ſein und ſchreibt es 
ihr zu, daß die Auswanderung ſo vieler früheren 
Getreuen des Fürſten fortdauert. 

Berichte aus Montenegro ſuchten zwar die 

Richtigkeit der über die Urſachen der verſchiedenen 
Auswanderungen verbreiteten Nachrichten in Ab⸗ 
rede zu ſtellen, beſonders den Selbſtmord des 
Wojewoden Drobejak zu beſchönigen und die Ge⸗ 
rüchte über Verfolgungen anderer Perſönlichkeiten 
Lügen zu ſtrafen. Es muß aber an den myſte⸗ 
riöſen Vorgängen doch viel Wahres ſein, wenn 
ſelbſt ruſſiſche Blätter von zahlreichen Einkerke⸗ 
rungen ſprechen, die ſtattgefunden hatten, wäh⸗ 
rend es doch ſouſt nicht ihre Gepflogenheit war, 
Berichten Raum zu geben, welche die Verhält- 
niſſe Montenegros in ein ungünſtiges Licht zu 
rücken geeignet ſind. Jedenfalls muß ſich ſeit der 
Zeit, wo der Zar den Fürſten Nikolaus als 
„Seinen einzigen Freund“ bezeichnete, in den Be⸗ 
ee 1 zu Rußland manches ge⸗ 
aben. 
ſeinen Anſprüchen, zu denen er ſich durch die 
Freundſchaft des Zaren ermuthigt fühlte, denn 
och zu weit gegangen. 

Frankfurt a. M., 26. Juni. Seine Ma⸗ 
ieftät der König von Italien ließ heute durch den 
talieniſchen Militär⸗Attachee, Oberſt Zuccari, 
dem Kommandeur feines 1. heſſiſchen Huſaren⸗ 
Regiments Nr. 13, Oberſt Frhrn. von Biſſing, 
ur Vertheilung an Gratifikation an die Unter⸗ 
sifiziere und Mannſchaften 
Beranftaltung einer Feſtlichkeit die Summe von 
5000 Franks anweiſen, während dem Offizier⸗ 0 
orps der König einen ſchweren ſilbernen Tafel⸗ 
flag verehrt hat. Die Unteroffiziere, die als 
Shrenwahe dem 
eiſteten, erhielten goldene, den Namenszug des 
erlauchten Spenders tragende Uhren nebſt gol⸗ 
denen Ketten. Ihre Majeſtät die Königin ließ 
ii) bei ihrer Ankunft von der 
Kommandeurs, Baronm von Biſſing, die Damen 
des Regiments vorſtellen und nahm von dieſer, 
ebenſo wie Se. Maſeſtät der König bei der Ab⸗ 


Außer ſtehens des königlichen Oberbergamts Dortmund 


genden Jacke dem Oberbergamte einen groß⸗ 
artigen Fackelzug. Bei der heutigen Feſtſitzung 
überbrachte der Miniſter Frhr. von Berlepſch das 
Bild des Kaiſers. Die vom Miniſter verleſene 
königliche Kabinetsordre lautet: „Indem Ich dem 
königlichen Oberbergamte zu Dortmund zu der 
am 25. Juni d. J. ſtattfindenden Feier feines 
hundertjährigen Beſtehens Mein Bildniß verleihe, 
ſpreche Ich den Leitern deſſelben für ihre erfolg⸗ 
reiche Wirkſamkeit Meinen Dank aus. Möge der 
Bergbau in den niederrheiniſch⸗weſtfäliſchen Lan⸗ 
destheilen anch ferner blühen und gedeihen zur 
Ehre und zum Wohle des Vaterlandes. Neues 
Palais, Potsdam, 22. Juni 1892. Wilhelm II. R.“ 
Die Oberbergräthe Möcke und von Ammon er⸗ 
hielten den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, 
Reneſſe wurde zum Geheimrath befördert. Alle 
Oberbergämter ſandten Adreſſen. Die unmittel⸗ 
bar betheiligten Korporationen ſtatteten durch Ab⸗ 
ordnungen ihre Glückwünſche ab. 

urg, 27. Juni. Nach einer eben er⸗ 
folgten Mittheilung ſeitens der techniſchen Kom⸗ 
miſſion für den Bau des Zentralbahnhofes be⸗ 
tragen die Koften deſſelben 34 Millionen, welche 
bekanntlich der Senat, Preußen und die Lübeck⸗ 
Büchener Eiſenbahn aufzubringen haben. Preußen 
übernimmt außerdem 20 Millionen für Bauten 
in Altona, Verbreiterung der Elbbrücke und des 
Rangirbahnhofes in Wilhelmsburg. 

Aus dem Reichsland, 26. Juni Es iſt 
bereits gemeldet worden, daß die reichsländiſche 
Regierung zwei Klöſter des Kapuziner⸗Ordens 
neu zugelaſſen hat. Jetzt verlautet nun, daß die 
Niederlaſſung der Klöſter von der Regierung ge⸗ 
ſtattet worden iſt zur Ausbiltung junger Leute, 
N 8 die Miſſionar widmen 

n, zwar ſoll dieſes hauptſächlich aus 
dem Grunde geſchehen ſein, weil es bisher an 
katholiſchen, aus deutſchen Anſtalten hervorgegan⸗ 
genen Nifjionaren gefehlt hat und die elſaß⸗loth⸗ 
ringiſche Bevölkerung ſich durch einen ſtarken Zug 
zu dem Beruf des Miſſionars auszeichnet. Dieſer 
Grund mag zutreffen. Trotzdem muß dieſer 
neue Vorgang auf kirchenpolitiſchem Gebiete die 
größten Bedenken hervorrufen. Es iſt damit der 
erſte Schritt zur Wiedereinführung der Klöſter 
gethan, deren Fernhaltung bisher dem Lande zum 
größten Segen gereichte. Es iſt denn auch in 
weite Kreiſe eine ſtarke Beunruhigung getragen 
worden, daß nunmehr der konfeſſtonelle Hader 
wieder lebhafter werde angefacht werden. Man 
vermag ſchlechterdings nicht einzuſehen, wie die 
reichsländiſche Regierung ſich der katholiſchen 
Kirche gegenüber zu einem ſolchen Zugeſtändniß 
hat herbeilaſſen können, da doch, wie männiglich 
bekannt, der katholiſche Klerus nach wie vor dem 
Deutſchthum feindlich gegenüber tritt. Trotz 22 
Jahren deutſcher Verwaltung iſt er äußerlich wie 
innerlich franzöſiſch geblieben, obwohl die deutſche 
Regierung feine Stellung materiell und mo⸗ 
raliſch fortgeſetzt gehoben hat. Hier kann nur 
die Einführung einer Erziehungsmethode für die 
jungen Kleriker auf vollſtändig deutſcher Grund: 
lage Wandel ſchaffen. Alles Andere ſchadet mehr 


Fe und Bergen 


kläre. 
nach Gründung der Republik 
Frankreich abſchließen werde 
dann nicht umhin könne, dem 


erhältniſſe bei⸗ 


In Waſhing⸗ 


Der Botſchaft in London waren herrſchen.) 


Der „Figaro“ 


Anſchlag daran geſcheitert, daß 
Die Bekanntgabe der 2 0 


Die P 


Marquis Mores wurde ein 


ſtattfinden ſollte. 


Davon liegen 49 in der Italien. 


immer eifriger fordert, ſcheint 


juſemmen in derſelben Meinung nicht zu 


beſitzen. 


u. ſ. w. nicht der Fall war; 


wo die Erwerber Ge⸗ 
Auch einige für die 


Umfang erworben, deren Umwandlung in Kenten- als es nützt. nan en mieten, da vier bie leit der, 
905 lediglich von der Fertigſtellung der geometri⸗ Oeſt mittelnde Richtung im Vatikan alle Schuld zu⸗ 
ſchen Arbeiten und der Berichtigung des Kataſters 1 erreich⸗Ungarn. erkannt bekommen; ihr Führer, der Marcheſe 


Wien, 27. Juni. (W. T. B.) Der Va⸗ 
luta-Ausſchuß hat die Münzkonvention zwiſchen 
Oeſterreich und Ungarn angenommen. Das vor⸗ 
geſchlagene Auftheilungs⸗Verhältniß der Kontin⸗ 
gente beider Reichshälften von 70 zu 30 wurde 
mit 17 gegen 13 Stimmen genehmigt. 


Frankreich. 


Paris, 24. Juni. Bekanntlich hat im lege 
ten Jahre hier eine geſetzliche Regulirung des 
Wetteng auf den Rennbahnen ftattgefunden und 
der bis dahin verpönte Totaliſator hat ſo zu 
ſagen eine offizielle Exiſtenz erhalten. In Folge 
deſſen hat das Wetten auf den franzöſiſchen 
Rennplätzen und namentlich auf dem Pariſer 
Hippodrome enorm zugenommen, obgleich die Re⸗ 
gierung geſucht hat, daſſelbe dadurch zu beſchrän⸗ 
en, daß ſie mit großer Strenge gegen die Agen⸗ 
ten einſchritt, welche ſich damit beſchäftigten, bei 
den Wetten durch den Totaliſator den Pariſern, 
welche nicht den Rennen beiwohnen konnten, als 
Vermittler zu dienen. Anfangs war in jeder 
Weinkneipe eine ſolche Agentur inſtallirt, und 
auch die meiſten Zeitungsverkäufer übernahmen 
es, das Geld der kleinen Leute und namentlich 
der Dienſtboten durch die Agenten dem Totaliſa⸗ 
tor zuzuführen. Dieſem Unweſen hat die Polizei 
ſo ziemlich ein Ende gemacht, aber daß trotzdem 
ungeheure Summen mittelſt des Totaliſators ge⸗ 
wettet werden, iſt aus dem ſoeben veröffentlichten 
Jahresberichte der Depoſitenkaſſe erſichtlich ge⸗ 
worden. Die Kenngefellichaften müſſen nämlich 
zwei Prozent aller Einſätze an die Depoſitenkaſſe 
abführen, worauf ſodann eine im Ackerbau⸗Mi⸗ 
niſterium eingeſetzte beſondere Kommiſſion dar⸗ 
über l Gunſten der verſchiedenen Wohlthätigkeits⸗ 
Anſtalten verfügt. Es erhellt nun aus dem frag⸗ 
lichen Berichte, daß vom 1. September bis Ende 
Dezember 1891 von den acht Pariſer Renn⸗ 
ele 1,545,885 Franken und von 180 
Geſellſchaften in der Provinz 480,973 Franken 
an die Depoſitenkaſſe abgeliefert ſind, welche 
2,026,858 Franken zu 2 Prozent eine Geſammt⸗ 
ſumme von 101,342,950 Fr. ausmachen, die der 
Totaliſator binnen 4 Monaten eingenommen hat, 
was alſo eine Jahres⸗Einnahme des Totaliſators 
von über 300 Millionen bedeutet, welche Ziffer 
in dieſem Jahre bereits augenblicklich erreicht 
fein fol. Es kann nicht wundern, daß die Feſt⸗ 
ſtellung dieſer koloſſalen Summen Auffehen er⸗ 
regt und daß in der Preſſe Stimmen laut wer⸗ 
eden, welche die en betonen, dieſem 
Unweſen durch augemeſſene Maßregeln zu ſteuern. 
Der Deputirte Paul de Cafjagnac veröffentlicht 
in ſeinem Organe „L' Autorité“ einen bezüg⸗ 
fie Artikel, der mit folgendem hübſchen Satze 

ießt: 

„Wenn das Spiel ſolche Verhältniſſe an⸗ 
nimmt, wird es eine öffentliche Gefahr und eine 
nationale Schande. Und die Regierung, welche 
daſſelbe einführt, reglementirt, beſchützt und da, 
von profitirt, iſt eine Regierung von Schurken.“ 
Da ohne den Totaliſator angeblich die Rennen 
nicht beſtehen können, und die Rennen angeblich 
unentbehrlich ſind, um die Pferdezucht zu fördern 
und dadurch die Armee⸗Remonte zu ſichern, ſo 


werden in der nächſten 


Kardinal Parocchi Vortrag 
hinzugefügt werden, daß der 
Ferretti, der als frondirender 


ben 
Brief des Grafen von Paris 
ragenden Kardinal vorliegen, 


kaniſchen Politik des Papſtes 


kennen ſein. 
Rom, 27. Juni. 


Vielleicht iſt der Fürſt in 


Madrid, 27. Juni. 
angeblich dem Miniſter des 


des Regiments und 


Könige in Potsdam Dienſte 


der Gemahlin des 


* 


Paris, 24. Juni. Geſtern feierte die ſoge⸗ 
nannte Ligue Franco⸗Italienne die Gedenkfeier 
der Schlacht von Solferino, wobei der . 
von Crispi entlaſſene italieniſche Botſchafter in 
Pelersburg, Graf Greppi, in einer Rede erklärte, 
die elſäſſiſche Frage müſſe durch einen Schieds⸗ 
Ipruch gelöſt werden. Der angezeigte Schieds⸗ 
richter ſei der Zar, der Deutſchland und Frank ⸗ 
reich verſöhnen könne, indem er Lothringen an 
Frankreich zurückgebe und Elſaß für neutral er- 
Ruiz Zorrilla ſagte, daß 41 — ſofort 


beizutreten. Der bekannte General Türr benutzte 
die Muße, die ihm ſeine verkrachten Gründungen 
laſſen, um die Behauptung aufzuſtellen, die 
Mehrzahl der italieniſchen Staatsmänner hätte 
ihm verſichert, daß der Dreibund nicht wieder er⸗ 
neuert werden dürfe und Italien allmälig von 
Deutſchland abbröckeln würde. 
haben wir geſtern überall kühles Wetter gehabt, 
über Paris ſcheinen aber ſchon die Hundstage zu 


behauptet mit voller Be⸗ 
ſtimmtheit wiſſen zu wollen, daß die Anarchiſten 
am vorigen Mittwoch einen regelrechten Anſchlag 
gemacht hätten, um den Scharfrichter von Paris, 
Deibler, gefangen zu nehmen. Wagen zu ſeiner 
Entführung hätten bereit geſtanden, doch ſei der 


Gewohnheit in Begleitung heimkehrte. 

reſſe greift andauernd in heftigſter 
Form die antiſemitiſche Bewegung an und ver⸗ 
langt, daß ihr mit allen Mitteln ein Ende ge⸗ 
macht werde. Durch die geſtrige Verhaftung des 


zwiſchen ihm und dem Hauptmann Cremieu ver⸗ 
hindert, der unter beſonders ſcharfen Bedingungen 


Rom, 25. Juni. Während in Fulda, Trier, 
Ravensburg u. ſ. w. der politiſche Katholizismus 
die Wiederherſtellung der weltlichen Papſtgewalt 


braucht man noch kein ſehr hohes Alter erreicht 
zu haben, um von den Segnungen der Prieſter⸗ 
herrſchaft noch ganz unmittelbare Erinnerungen 
Die italieniſchen Gemeindewahlen D 
9. d. M. haben in Rom ſelber eine ganz 
ausgeſprochene klerikale Niederlage gebracht, was 
bekanntlich in Norditalien, wie Genua, Vicenza 


Luther bekannte Sprüchwort: „Je näher an Rom, 
deſto weniger überzeugt katholiſch“, ſcheint ſich 
eben auch diesmal bewährt zu haben. Ueber das 
Wahlprogramm der ſtadtrömiſchen „Schwarzen“ 
hatte am 17. d. M. der Kardinaloikar Parocchi 
dem Papſte Vortrag gehalten, worauf dieſer der 
extremſten Richtung innerhalb des klerikalen 
Wahlvereins „Unione Romana“ Unrecht 


Filippo Crispolti und andere Befürworter der 
klerikalen Betheiligung an den Parlamentswahlen 
g . Zeit bei Leo XIII. für 
ihre Ideen einen ſchlechten Reſonanzboden finden. 
Ueber die Reorganiſation der „Unione Romana“ 
haben dann ihre Führer am 20. d. M. bei dem 


raf Jerome Maſtai⸗ 


kürzlich den Quirinal beſuchte, für dieſe thatſäch⸗ 
liche Anerkennung des italieniſchen Rechtszuſtan⸗ 
des „für ewige Zeiten“ aus der Liſte der päpſt⸗ 
lichen Nobelgarden geſtrichen worden if. A 
daneben die Frage der franzöſiſchen Katholiken 
betrifft, ſo ſoll Leo XIII. perſönlich neuerdings 
die „Ueberſpannung des Bogens“ ablehnen, weil 
dieſer ſonſt brechen könnte; ob derſelbe nicht be⸗ 
reits ſehr erheblich überſpannt iſt, könnte freilich 
fraglich erſcheinen. Außer dem bekannten Schrei⸗ 
Cazenove de Pradines ſoll neuerdings ein 


Politik für die Kirche als einen Nachtheil, für die 
Sache des Königthums aber 
Nutzen bezeichnete; das wäre freilich von einem 
katholiſchen Fürſten ein ſtarkes Stück. Vielen iſt 
es aufgefallen, daß der bonapartiſtiſche Prätendent 
Prinz Viktor Napoleon gegenüber der republi⸗ 


vität zeigt; man ſchreibt dies den Rathſchlägen 
des Kardinals Bonaparte zu, der auf dieſe Weiſe 
den Enkel König Viktor Emanuels bei dem Nach⸗ 
jolger Pius’ IX. in Gunſt zu ſetzen glauben fol; 
bekanntlich iſt Kardinal Bonaparte ein Enkel des 
Republikaners“ Lucian Bonaparte, wie Prinz 
Viktor ein ſolcher des Königs Jerome. Welchen 
Nutzen der imperialiſtiſche Prätendent von einer 
republikaniſchen Politik des Fatholifchen Kirchen⸗ 
oberhauptes haben ſoll, dürfte freilich wenig⸗ 
ſtens für das landläufige Urtheil ſchwer zu er⸗ 


! (W. T. B.) 
Kardinal Auguſto Theodoli iſt geſtorben. 


Spanien und Portugal. 
(W. T. B.) Das 


ſtehende Blatt „Clamor“ kündigt an, daß Spa⸗ . 
nien, Italien und England ebenfalls Krlegeſchiffe 47 Min. Vorm., 
nach Tanger entſenden würden, wenn Frankreich 
ein Geſchwader dorthin beordern ſollte. 


Großbritannien und Irland. 

Dem Aufrufe Gladſtone's find die Wahl⸗ 
aufrufe des Yeiters des Unterhauſes, Balfour, 
und des einflußreichen liberalen Führers Sir berg 9 Uhr 4 Min. 
William Harcourt auf dem Fuße gefolgt. Balfour \ 
bewirbt ſich wiederum um die Stimmen feiner halten und Perſonen in allen vier Wagenklaſſen 
Wähler in Oſt⸗Mancheſter, weil er Überzeugt iſt, ) 
daß fie die ſeit ſechs Jahren verfolgte unioniſtiſche Strecke Stettin⸗Stargard nur in Alt⸗Damm, 
Politik, an welcher er ja einen ſo hervorragenden ſonſt auf allen übrigen Stationen bis Kolberg, 
Antheil genommen hat, billigen. 
Homerulebill etwa vorgenommenen Aenderungen 3. Wagenklaſſe. 
würden dieſelbe höchſtens noch ungerechter, ge⸗ 
fährlicher und abſurder machen. 5 
Einzelnen ließe ſich dieſelbe gar nicht, da die F. Reinkes Garten ein Konzert verauſtaltet, 


kann von einer Wiederabſchaffung des Totaliſators Gegner Anſtand nehmen, die Neugeburt vorzu⸗ 


die Engländer und Schotten aber mit iriſchen 
Angelegenheiten nichts zu thun haben. „Den 
Charakter der Politiker, welche unter einer ſolchen 
Verfaſſung die Geſchicke Irlands beſtimmen 
würden, die Ziele dieſer Leute und ihre ver⸗ 
brecheriſchen Methoden — Alles das kennt Jeder, 
und es läßt ſich aus ihren eigenen Reden und 
Schriften nachweiſen.“ Dieſen Leuten wollten 
die Gladſtonianer die hülfloſe Minorität über⸗ 
liefern. Homerule würde die iriſche Frage nur 
noch ſchwieriger machen und die Löſung der 
drängenden ſozialen Probleme auf unbeſtimmte 
Zeit vertagen. Die unioniſtiſche Partei fchlage ; 
eine beſſere Löſung der iriſchen Frage vor und 
habe mit Erfolg den Anfang dazu gemacht. 
Auch die Arbeiter⸗Augelegenheiten habe ſie nicht 
vernachläſſigt. Die Haftpflicht der Arbeitgeber, 
die Lokalverwaltung in England und ihre Aus⸗ 
dehnung auf Irland, Altersverſicherung, die 
Sorge für die arme Bevölkerung an der Weſt⸗ 
küſte, die beſſere Führung der Wahlliſten und ge⸗ 2 
rechtere Eintyetlung der Wahlkreiſe würde fie, 
falls ſie am Ruder bliebe, vorſchlagen. Die 
Grundſätze, nach welchen die auswärtige Politik 
geführt werde, würden die alten bleiben. Könnten 
11 ſelbſt die Gegner dieſer ihr Lob nicht ver⸗ 
agen. 

London, 27. Juni. (W. T. B.) Der Kö⸗ 
nig von Rumänien und der Herzog von Edin⸗ 
burg ſind, von Calais kommend, heute Abend 
7 Uhr auf Bahnhof Charing Croß eingetroffen 2 
und vom Prinzen von Wales und dem Prinzen f 
Ferdinand von Rumänien, ſowie von mehreren 
hervorragenden Perſönlichkeiten empfangen wor⸗ 5 
den. Eine zahlreiche Menſchenmenge begrüßte den # 
König durch lebhaften Zuruf. Die Begrüßung 5 
des Königs von Rumänien und des Prinzen von 
Wales war eine ganz beſonders herzliche, der 
König küßte dem Prinzen wiederholt beide Wan⸗ 
gen. Hierauf begaben ſich der König, der Prinz 
von Wales, der Herzog von Edinburg und Prinz 
Ferdinand von Rumänien zu Wagen nach dem 
Buckingham⸗Palaſt. 


Afrika. 

KRann es ſo bleiben? Das iſt die Frage, die 
ſich jedem Deutſchen aufdrängen muß angeſichts 
der neueſten aus Oſtafrika gemeldeten Creignijje. 
ie andere Frage, die ſich leicht an die erſte an⸗ 
ſchließt, aber auch ſchon deren Verneinung ent⸗ 
hält, iſt die: „Was muß geſchehen, damit es 
anders werde?“ Die Niederlage Zelewskis iſt 
noch in friſcher Erinnerung, und jetzt kommt aus 
Afrika wieder eine Unglücksbotſchaft von dem 
mißglückten Streifzuge gegen die Dſchaggas und 
dem Untergange v. Bülows und ſo vieler be⸗ 
währter Offiziere und Maunfchaften der Station 
am Kilimandſcharo, alſo gerade in demjenigen 
Theile unſeres oſtafrikaniſchen Gebietes, auf 
welchen unſere neueſten kulturellen Beſtrebungen 
gerichtet waren. Jede fete Niederlage erſchwert 
in erhöhtem Maße unſere Aufgabe, und es iſt 
hohe Zeit, ſich darüber klar zu werden, ob das 
bisher von der deutſchen Kolonialpolitik in Of 
Afrika befolgte Syſtem das richtige iſt, oder ob 
die recht behalten, die wiederholt ihre warnende 
Stimme erhoben, auf eine ſehr namhafte Ver⸗ 
mehrung der Schutztruppe gedrängt und das Ver⸗ 
langen ausgeſprochen haben, daß dem kaiſerliche 
Gouverneur reichlichere Mittel zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt werden, um, ſei es mit Gold, ſei es mit 
Diet, in Afrika endlich auch für Deutſchland den 
. 7 7005 zu ſchaffen und zu erhalten, den der 

ranzoſe mit dem treffenden Ausdrucke prestige 
bezeichnet. In der letzten Sitzung des Kolonial- 
raths wurde bereits entſchieden auf die Noth⸗ 
wendigkeit einer Syſtemänderung hingewieſen; 
ein auf die Erhöhung der Machtſtellung zielenden 
Antrag wurde einſtimmig angenommen. In⸗ 
zwiſchen weilt der Leiter unſeres Kolonialamts 
an der oſtafrikaniſchen Küſte und empfängt dort 
den friſchen Eindruck der Thatſachen. Er wird, 
das hoffen wir, zurückkehren mit der Ueber⸗ 
zeugung, daß es anders werden muß. Möge er 
dann im Vaterlande und in den über das Wohl 
und Wehe unſerer Kolonien berathenden Ver⸗ 
ſammlungen für feine, hoffentlich im Geiſte dieſer 
Zeilen ſich bewegenden Vorſchläge Gehör finden! 


ein Bündniß mit 
und daß Italien 
lateiniſchen Bunde 


(In Deutſchland 


De 


Deibler gegen feine 


neuer Zweikampf 


man an der Tiber 
fein; bort aber 


aber das bereits 


gab; 


Na 


habt. Noch mag 


25 


Neffe Pius“ IX 


> A; 


Was 


an einen hervor⸗ 
der die päpſtliche 


eher als einen 


Stettin, 28. Juni. Aus Anlaß des Schul 
ſchluſſes und des Beginnes der Badezeit werden 
folgende Sonderzüge zwiſchen Stettin und Star⸗ 

gard und Stettin und Kolberg eingelegt werden 


1. Zwiſchen Stettin und Stargard. 8 

a. Vorzug 21 am 1., 3 bis 7. und am 13. 
Juli. d. J. — Abfahrt von Stettin 10 Uhr 
47 Min. Ankunft in Stargard 11 Uhr 28 Min. 

b. Vorzug 25 am 1., 3. bis 8. und vom 
5 .J. — Abfahrt von Stettin 
4 Uhr 34 Min. Nachm. Ankunft in Stargard 3 


vollſtändige Paſſi⸗ 


Der 


Min. 3 
2. Zwiſchen Stettin und Kolberg. 
a. Vorzug 21 am 2. und vom 8. bis 12. 
Juli d. J. — Abfahrt von Stettin 10 Uhr 
Abfahrt von Stargard 11 Uhr 
38 Min., Abfahrt von Belgerd 2 Uhr 10 Min., 4 
Ankunft in Kolberg 2 Uhr 57 Min. Nam. 
b. Vorzug 25 am 2. und 9. Juli d. J. — 
Abfahrt von Stettin 4 Uhr 34 Min. Nachm, 
Abfahrt von Stargard 5 Uhr 42 Min., Abfahrt 
von Belgard 8 Uhr 19 Min., Aukunft in Kol⸗ 


wird auf allen Stationen 7 


Auswärtigen nahe 


Der Vorzug 25 
befördern, der Vorzug 21 hält dagegen auf der 


Die an der befördert jedoch nur Perſonen in 1., 2. und 


— Der Geſangverein der Stec r 
Kritiſiren im Handwerker⸗Reſſource hatte geſtern in 


welches ſich eines überaus zahlreichen Beſuches 


e 


2 


5 


— 


PCC 


a 


. rde 
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zu erfreuen hatte. Der in allen Stimmen auf 
das beſte beſetzte Verein brachte unter Leitung 
des Herrn Lehrer Riecke eine Anzahl Chöre zum 
Vortrag und erntete damit lebhaften und ver⸗ 
dienten Beifall, beſonders gefielen das Marſch⸗ 
lied „Hinaus zum Wald“ von Burmann, das 
Wiegenlied“ von Brahms und ein humoriſtiſches 
Duoplibet von Schreiner. Den infirumentalen | 
Theil des Konzerts hatte Herr Muſildir. Pelz 
mit ſeiner Kapelle übernommen und läßt ſich 
auch hierüber nur das Beſte berichten. 

— Auf der großen Ruderregatta 
auf dem Langen See bei B 
haben ſich die Stettiner Ruderklubs auf das 

länzendſte bewährt, denn ſie haben die meiſten 
e davongetragen. Am Sonntag trug ſchon 
bei dem erſten Rennen der hieſige Ruderverein 
„Sport⸗ Germania“ gegen acht Gegner 
den Sieg davon, er legte die 2000 Meter lange 
Bahnſtrecke in 8 Min. 05 Sek. zurück. Im 
zweiten Rennen — Ermunterungs⸗Vierer — er⸗ 


hielten die Stettiner zwar keinen Preis, aber ſie 


hielten ſich tapfer, denn der hieſige Klub „Tri 
ton“ ging als zweiter durchs Ziel. Im dritten 
Rennen — Junior⸗Einer — erwieſen ſich unſere 
heimiſchen Boote wieder als die ſchnellſten, 

Sport⸗ Germania“ erhielt als Erſter den 
Ehrenpreis bei einer Fahrzeit von 9 Min. 21 
Sek., „Triton“ wurde zweiter mit 9 Min. 28 
Sek. Im nächſten Reunen für Vierer ſtarteten 
9 Boote und kam es zu einem ſehr barten 
Kampf er dem Spindlersfelder Ruderverein 
und port⸗ Germania“, wobei Erſterer 
rs ſiegte, aber nur mit einem Vorſprung von 

Sekunden. Im Doppel⸗Zweier ohne Steuer⸗ 
mann 8 „Sport⸗ Germania“ den 
Preis in 8 Min. 8 Sek. — Am geſtrigen zwei⸗ 
ten Tage der Regatta betheiligte ſich „Sport⸗ 
Germania“ zunächſt am „Kaiſer⸗Vierer“, er ging 
aber erſt als Dritter durchs Ziel. Demnächſt 
nahm er das Rennen im Junior-Vierer mit auf, 
er wurde jedoch von beiden Seiten angeranut 
und meldete deshalb ſofort nach Paſſiren der 
Ziellinie Proleſt an, derſelbe wurde jedoch zur 
rückgewieſen. Im Großen Einer ſiegte 
„Sport⸗Germania“ und ſchließlich holte ſich in 
einem Rennen für Einer der hieſige Ruderklub 
„Triton“ noch den 5 — Das Geſammt⸗ 
reſultat der beiden Tage ergiebt 5 Preiſe für 


Stettin, 4 für Berlin, je 3 für Hamburg und 


den Nennen mit großem 


1 Krampftrankheiten, 


Deſſau, 2 für Frankfurt und je einen für Bre⸗ 
men, Danzig und Spindlersfeld. Sehr inter⸗ 
ant muß am Sonntag das Rennen für Junior⸗ 
er geweſen ſein, ein Berliner Berichterſtatter 
ſchreibt darüber: „Als im vierten Rennen, dem 
Junior⸗Einer“, Herr Boetzow II von „Sport⸗ 
Germania“, Stettin, ein junger, ſtämmiger, bart⸗ 
loſer Herr, am Sonntag allen Anderen weit vor⸗ 
an in ſeinem ſchmalen Boot durchs Ziel ſchoß 
und ſomit feiner Vaterſtadt auch hier den Preis 
imbrachte, empfingen ihn ſeine Klub⸗ und 
eimathgenoſſen am Strande mit lautem „Hipp⸗ 
p⸗Hurrah!“ Das macht dieſes Einer⸗Fahren 

o eigenartig; es bringt — im Unterſchied von 
den anderen Nummern — nicht nur einen Klub⸗ 
und Stadt⸗Erfolg, ſondern auch einen perſönlichen 
Erfolg, einen Erfolg für den Sieger. Im 
Vierer⸗ und Achter⸗Fahren theilt ſich die Ehre 
in vier oder acht Theile — der Einzelne tritt 
Nahm — ſeiner Vaterſtadt bleibt allein der 

m.“ Die hiefigen Klubs können alſo dem 
am nächſten Sonnabend und Sonntag ſtattfinden⸗ 
Vertrauen entgegen 

hen, ſicher werden ſie Alles aufbieten, um auch 
der Vaterſtadt die Hauptſiege zu erringen, 
während die Ruderklubs anderer Städte gleich⸗ 
falls ihre beſten Mitglieder nach hier entſenden 
werden, um den Kampf aufzunehmen. Es wer⸗ 
‘ie RR die hieſigen Rennen großes Inter: 
e bieten. 

* Die Arbeiten im „Vulkan“ zur Flott⸗ 
machung des Aviſo „Hohenzollern“ haben geſtern 
bereits den Erfolg gehabt, daß der Dampfer 
einige Meter mehr nach dem Waſſer befördert iſt 
und hofft man, daß derſelbe im Laufe des heu⸗ 
tigen Nachmittags gänzlich von der Helling abge⸗ 
bracht werden wird. 

* Der Aviſo „Hohenzollern“ iſt nach einer 
uns ſoeben zugegangenen telephoniſchen Mitthei⸗ 
lung vom „Vulkan“ um 2 Uhr 20 Minuten 
glücklich vom Stapel gelaufen. 

* In der Zeit vom 19. Juni bis zum 
25. Juni d. 38. find hierſelbſt 42 männ⸗ 
liche und 27 weibliche, in Summa 69 Per⸗ 


ſinen polizeilich als verſtorben gemeldet, 


darunter 7 Kinder unter 5 und 13 Perſonen 


| über 50 Jahren. Von den Kindern ftarben 22 an 


Durchfall und Brechdurchfall, 5 an Lebensſchwäche 
bald nach der 3 3 an Krämpfen und 


an Abzehrung, 2 an 


225 Diphtheritis, 2 an katarrhaliſchem Fieber und 


Grippe, 1 an Schwindſucht, 1 an organiſcher 
Deräkrantgeit 1 an Entzündung des Bruſtſells, 


der Luftröhre und Lungen, 1 an Gehirnkrank⸗ 


heit, 1 an anderer entzündlicher Krankheit, 1 an 


FR, anderer chronischer Krankheit, 1 in Folge von 
Unglücksfall. 
an Entzündung des Bruſtfells, der Luftröhre und 


on den Erxwachſenen ſtarben 5 


Lungen, 4 an Krebskrankheiten, 3 in Folge von 


Seelbſtmord, 3 an anderen chroniſchen Krankheiten, 
2Qaan organiſchen Herzkrankheiten, 2 an Schlagfluß, 
1 an Diphtheritis, 1 an Säuferwahnſinn, 1 an 
Schwindſucht, 1 an Entzündung des Unterleibs, 
1 an Gehirnkrankheit, 1 an anderer entzündlicher 
Krankheit, 1 an Altersſchwäche. 


Ein Künſtlergrab auf dem alten 
Stettiner Friedhofe. 


Der alte im Jahre 1802*) angelegte Stet⸗ 


tiner Friedhof, namentlich der ältere Theil des⸗ 


mit ſeinen ſchönen Baumgruppen, den 


elben 
* Fee Promenaden und neu angelegten 
Raſenflächen, bildet ohne Zweifel eine Zierde 


der alten Oderſtadt und nicht viele Städte dürften 


einen ähnlichen Friedhof aufzuweiſen haben. 
iſt deshalb auch während der ſchönen Jahreszeit 


Er 


das Ziel aller Derjenigen, welchen nach des 
Tages Laſt und Hitze Erholung im Freien ein 
Bedürfniß ift. Und in der That bieten die dort 
unter dem herrlichen Laubſchmuck eingerichteten 
Sitzplätze einen anmuthigen Aufenthalt und ge⸗ 


—.— den Beſuchern gleichzeitig durch die dort 
a 


\ 915 anzten ſeltenen Bäume und Sträucher, deren 
m 


en auf den am Fuße derſelben angebrachten 


Ex Tafeln ſich befinden, eine lehrreiche Unterhaltung. 


Aber auch in anderer Beziehung iſt der 
Beſuch des Friedhofes lohnend. Mauche Grab» 
e erregt unſer Intereſſe, theils wegen 
künſtleriſchen Schmuckes, theils der Er⸗ 
gen wegen, die ſich an die darin Ruhenden 
ſen. Wir ſtoßen auf Namen, wie Klein⸗ 
Zitelmann, Kuhberg, Hering, 
2 inderfin, Stolting, Brumm, 


Meyerinck u. ſ. w., die uns an Männer erinnern, 


ee die Wi bi 
e ie ee or um © 


* *) Der Mitbegründer des Friedhofes, der am 9. Auguſt 


1802 


Grabſcaltte it 


geſtorbene Syndikus Karl Sigismund Böttcher, 
der erſte, welcher dort begraben wurde. Die 
noch heute zu ſehen. 


bietei, meiſt unbeachtet bleibt, während in der 


Heute wollen wir 
näher treten, 
eimiſche kennen. Es iſt ja eine bekannte That⸗ 
2.5 daß gewöhnlich das, was uns die Heimath 


Ferne auch das Unbedeutende aufgeſucht wird. 
Richtiger wäre es aber, wenn erſt die Heimath 
ſtudirt und dann die Ferne aufgeſucht würde, das 
Verſtändniß für dieſe würde ein weit größeres 
ſein und durch das Studium der Erſteren würde 
gleichzeitig die Liebe zu derſelben gefördert werden. 
— Die fragliche Ruheſtätte iſt leicht zu finden. 
Betreten wir einmal in Gedanken den Friedhof 
von der Grabowerſtraße aus, bleiben auf dem 
Hauptwege bis zur Pumpe und ſchlagen dicht 
vor derſelben zur linken Seite einen Nebenweg 
ein, ſo gelangen wir auf dieſem bald an ein 
langes Eſſeng tter. Innerhalb deſſelben ſtehen 3 
Trauerbuchen, hier ſeltene Bäume; auf einem 
großen liegenden Stein befindet ſich folgende 
ſchlichte Inſchrift: „Hier ruhet Eduard Hilde⸗ 
brandt, geboren zu Danzig am 9. September 
1817, geſtorben zu Berlin am 25. Oktober 
1868. Auf Wiederſehen!“ „Alſo hier ruht in 
ewigem Schlaf der Maler des „Kosmos“, der 
Weltreiſende, der Schützling und Freund 
Alexander von Humboldt's“, wird mancher 
ausrufen. — Welche Fülle von Erinnerungen 
knüpfen ſich an dieſen leuchtenden Namen am 
deutſchen Kunſthimmel. Es dürfte nicht uninter⸗ 
eſſant ſein, an dieſer Stelle einmal das nicht 
ſehr lange, aber arbeitsſame Leben dieſes be⸗ 
deutenden Mannes zu beſprechen. 

Eduard Hildebrandt iſt, wie ſchon oben an⸗ 
gedeutet, am 9. September 1817 in Danzig ge⸗ 
boren, wo bekanntlich auch der berühmte Maler 
und Kupferſtecher Chodowiecki und der nicht 
minder berühmte Genremaler Profeſſor Eduard 
Meyerheim**) das Licht der Welt erblickten. 
Hildebrandts Vater war Stubenmaler und hatte 
bei nur geringer Einnahme 7 Kiuder zu er⸗ 
nähren. Daß unter dieſen Umſtänden für die 
wiſſenſchaftliche Ausbildung des zweitälteſten 
Eduard nichts gethan werden konnte, iſt erklärlich. 
Schon früh zeigte der Knabe ein hervorragendes 
Talent zum Zeichnen, um ſo ſchmerzlicher mußte 
es ihm ſein, daß er ſeiner Neigung dazu nicht 
nachgehen konnte. Als er noch nicht 14 Jahre alt 
war, ſtarb ſein Vater; er wurde jetzt zu einem 
Stubenmaler in die Lehre gegeben. Nach Zjäh⸗ 
riger Lehrzeit wurde der Jüngling von dem 
Vater des bereits erwähnten Eduard Meyerheim, 
welcher damals Meiſteraltermann des Danziger 
Maler⸗Gewerkes war, zum Geſellen geſchlagen. 
Sein Geſellenſtück wird noch heute in Danzig 
wie ein Heiligthum aufbewahrt. 

In Danzig hielt es Hildebrandt nicht mehr 
lange aus, es trieb ihn hinaus in die Ferne. 
Sein Felleiſen war denn auch bald gepackt und 
arm, aber reich an großen Hoffnungen für die 
Zukunft trat er die Reiſe an. 
nächſt nach Stolp in Pommern, wo er längere 
Zeit bei einem Stubenmaler arbeitete, und 
ſetzte daun ſeine Wanderung nach Berlin fort. 
5 traf er im Sommer 1837 ein. Bei einem 

eiſter fand er bald Beſchäftigung, ſpäter kolo⸗ 
rirte er Lithographien und malte kleine See⸗ 
ſtücke, die er für ein Geringes verkaufte. 

Im Sommer 1838 konnte er von ſeinen 
kleinen Erſparniſſen ſeine erſte Studienreiſe 
unternehmen. Dieſelbe ging über Stettin nach 
der an landſchaftlichen Schönheiten reichen Inſel 
Rügen. Im Herbſt deſſelben Jahres kehrte er 
mit vielen Skizzen von Rügen nach Berlin 
zurück, wo es ihm nach vieler Mühe gelang, in 
das Atelier des Marinemalers Profeſſor Krauſe 
als Schüler les zu werden. Unter 
Anleitung dieſes Künſtlers malte Hildebrand 
Monate, dann räumte ihm ein älterer Freund, 
der Thierarzt Rabe, welchen er im Atelier des 
Profeſſors Krauſe kennen gelernt hatte, in ſeinem 
Hauſe ein Zimmer ein, in dem er ſelbſtſtändig 
ſchaffen und wo ſich ſein Talent frei entwickeln 
konnte. Seine Bilder fanden guten Abſatz, ſo 
daß es ihm möglich war, im Jahre 1839 eine 
neue Studienreiſe zu unternehmen. Von Stettin 
fuhr er auf einem mit Knochen beladenen Schiffe 
nach Schottland, welches nach einer ſtürmiſchen, 
efahrvollen Fahrt erreicht wurde. Nachdem er 
ich mehrere Monate in dieſem ſchönen Lande 
aufgehalten, machte er noch einen Ausflug nach 
England und ſuchte dann wieder ſein liebes 
Berlin auf. 

Ein ihm angeborener Drang zum Reiſen 
und ſein Streben nach einem höheren Lebensziel 
führte Hildebrandt im Jahre 1841 in Geſellſchaft 
des Landſchaftsmaler Charles Hoguet, von dem 
übrigens unſer ſtädtiſches Muſeum mehrere Ge⸗ 
mälde beſitzt, nach Paris. Hter ſtudirte er zu⸗ 
nächſt die Werke der neuen franzöſiſchen Maler, 
er lernte von den großen franzöſiſchen Meiſtern 
die Natur neu ſehen und hatte endlich das 
Glück, in das Atelier des berühmten Eugene 
Iſabey — auch von dieſem Künſtler befindet ſich 
ein Bild in unſerer Gemälde⸗Gallerie 
welcher als Figuren⸗ und Marine⸗Maler hervor⸗ 
ragendes leiſtete, aufgenommen zu werden. Hier 
machte der junge Künſtler fo überraſchende Fort⸗ 
ſchritte, daß er bald ſeine eigene Künſtlerwerk⸗ 
ſtatt errichtete. Während ſeines damaligen 
Aufenthaltes in Paris malte er anfänglich Genre⸗ 


= 


uur einer Grabſtätte 
welche leider nur wenige Ein⸗ 


t 10hagere Frau. 


derwelt der Tropen erſchloß ſich ihm mit ihrem 


dingt entſcheidend für die Richtung ſeines Talents. 
Von Rio de Janeiro, wo er auch am Hofe eine 


gute Aufnahme gefunden hatte — der Kaiſer 177,75 bis 178,00 Mark, 


ſchmückte ihn ſogar mit dem Roſenorden —, be⸗ 
ſuchte er noch den öſtlichen Theil Nordamerikas 
und langte, mit zahlreichen Skizzen und Aqua⸗ 
rellen beladen, im Sommer 1845 in Berlin wie⸗ 
der an. Die mitgebrachten Bilder Hildebrandts 
machten einen großartigen Eindruck auf die Ber⸗ 
liner Kunſtfreunde. Humboldt betrachtete ſie 
ſogar als eine Ergänzung und Vervollkommnung 
ſeiner eigenen Werke. Daß einige Neider von 
Uebertreibung ſprachen, läßt ſich ſchon denken, 
dieſelben mußten aber bald vor der allgemeinen 
Bewunderung verſtummen. 

Die beiden nächſten Jahre hielt ſich der 
Künſtler meiſt in Berlin auf, bis er ſich im 
Jahre 1847 im Auftrage des Königs, welcher 
ihn zum kgl. Hofmaler ernannte, nach England 
begab, um einige Anfichten von Windſor zu mas 
len, welche dem Könige bei ſeiner Anweſenheit 
zur Taufe des Prinzen von Wales beſonders ge⸗ 
fallen. Hildebrandt war in Windſor Gaſt der 
Königin Viktoria. Später machte er in Geſell⸗ 
ſchaft ſeines zwei Jahre älteren Bruders Fritz, 
der ſich auch ſeiner Kunſt gewidmet hatte, einen 
Ausflug nach Schottland und Irland. Der ältere 
Bruder kehrte alsdann nach Paris zurück, wäh⸗ 
rend der jüngere, nachdem er ſich längere Zeit 
in London aufgehalten hatte, die Infel Madeira 
und die kanariſchen Inſeln beſuchte. Ueber Por⸗ 
tugal und Spanien trat er die Reiſe nach der 
Heimath an, wo er im Herbſte 1849 anlangte. 

(Schluß folgt.) 
CCF 
Aus den Bädern, 


Bad Charlottenbrunn i. Schl., 26. Juni. 
Nach Nr. 9 der amtlich ausgegebenen Kurliſte 
waren 118 Nummern mit 221 Perſonen als 
Kurgäſte, 170 Nummern mit 208 Perſonen als 
Vergnügungsreiſende, im Ganzen 288 Nummern 
mit 429 Perſonen hier anweſend. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Die Antwartſchaft auf die Tapferkeits⸗ 
medaille hat ſich eine der „Reinemacher⸗Frauen“ 
im Moabiter Kriminalgericht erworben. Die⸗ 
jenigen Gefangenen von Plötzenſee, welche aus 
irgend welchem Grunde im Kriminalgericht vor⸗ 
geführt werden müſſen, werden durch zwei Auf⸗ 
ſeher in ganzer Kolonne, Manu an Mann ge⸗ 
feſſelt, transportirt und alsdaun im Gericht bis 
zum Augenblick der Vorführung in der Deten⸗ 
tionszelle eingeſchloſſen. Nach ihrer Vernehmung 
werden ſie wieder nach der Zelle gebracht, bis 


Er wanderte zu⸗ die ganze Kolonne beiſammen iſt und der Rück⸗ 81 


transport erfolgen kann. Am Freitag befand 
ſich unter den Transportirten ein Gefangener, 
welcher elf Jahre Gefängniß zu verbüßen hat, 
und zwar ſechs Jahre wegen ſchweren Diebſtahls 
und fünf Jahre wegen Majeſtätsbeleidigung. 
Nachmittags zwiſchen drei und vier Uhr ver⸗ 
langte der Gefangene nach dem Abort geführt 
zu werden. Ein Bote ging mit ihm, als aber 
beide an einer Treppe vorbeikamen, ergriff der 
Gefangene die Flucht und ſtürmte, während der 
Bote ſein „Halt ihn! Halt ihn!“ ſchrie, die 
Treppen hinab. Zu ſeinem Unglück lief er ſtatt 
einer, zwei Treppen hinab und gelangte ſo nach 
dem Souterrain, aus welchem gerade die Scheuer⸗ 
frauen, mit Schaufel, Beſen und Wiſchtücher be⸗ 
waffnet, emporſtiegen. Allen voran ging eine 
a Dieſe hörte zuerſt die Rufe des 
Gerichtsdieners, ſah den Gefangenen ſich ent⸗ 
egen kommen, warf blitzſchnell alles andere 
erkzeug aus den Händen und ſchlug den 
Flüchtling mit dem Stiele des Beſens dermaßen 
über den Kopf, daß derſelbe halb betäubt auf die 
Treppenſtufen fiel. In dieſem Augenblick hatte 
ihn auch ſchon der verfolgende Gerichtsdiener 
beim Kragen und brachte den Gefangenen wieder 
in Sicherheit. - 
— Ventre de paris betitelte Emil Zola 
einen ſeiner Romane. Ein intereſſantes Unge⸗ 
heuer muß dieſer Bauch von Paris ja wohl 
ſein, dem Zola eines ſeiner Werke widmet. Der 
dortige Munizipalrath hat eine Statiſtik zufam- 
meuſtellen laſſen, aus welcher erſichtlich iſt, was 
alles im Jahre 1891 in Paris gegeſſen wurde. 
Verzehrt wurden 309,604 Rinder, 240,000 Käl⸗ 
ber, 670,000 Hammel und 312,000 Schweine. 
Alles zuſammen verzehrt Paris in einem Jahre: 
146 Millionen Kilo geſchlagenes Fleiſch, 22 Mil⸗ 
lionen Kilo Schweinefleiſch, 15,570,000 Kilo 
Wild und Geflügel, 7 Millionen Kilo Haſen, 
4,300,000 Kilo Fiſche, 105,000 Kilo Trüffel, 
1,400,000 Kilo Paſteten, 10 Millionen Kilo 
Auſtern, 20 Millionen Kilo Butter, 465 Mil⸗ 
lionen Eier. Man trinkt 4,492,000 Hektoliter 
Wein, 281,345 Hektoliter Bier, 173,520 Hekto⸗ 
liter Alkohol und 121,000 Hektoliter Apfelwein. 
Poſen, 25. Juni. Geſtern iſt das ſechs⸗ 
ſtöckige, 100 Fuß hohe Holzgerüſt, das am Weſt⸗ 
ende des Stadthausneubaues errichtet worden 
war, in Folge des Sturmwindes eingeſtürzt. 
Schon geſtern Vormitlag verließen die Arbeiter 


magiſchen Zauber und fand in ihm einen un⸗ 


übertroffenen Darſteller. Dieſe Reife war unbe⸗ 191,50, 70er 


Angemeldet: Nichts. 
Regulirungspreiſe: Weizen 196,50, Roggen 
piritus 35,7, Rüböl —,—. 


Berlin, 28. Juni. Weizen per Juni 

per Juni ⸗Juli 
178,00 Mark, per Juli⸗Auguſt 179,75 Mark, per 
Sep tember⸗Oktober 178,25 Mark. 

Roggen per Juni 201,00 bis 199,75 Mark, 
per Juni⸗Juli 193,00 Mark, per Juli⸗Auguſt 
181,00 Mark. September⸗Oktober 175,25 

Rüböl per Juni —,— Mark, per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 52,10 Mark. 

Spiritus loko 70er 37,30 Mark, per Juni⸗ 
Juli 70er 35,60 Mark, per Auguſt⸗September 
70er 36,30 Mark, per September⸗Oktober 70er 
36,70 Mark. 

Hafer per Juni 149,00 Mark, per Juni⸗ 
Juli 149,00 Mark. 

Petroleum per Juni 21,40 Mark 


| Paris, 27. Juni, Nachmittags. Noh⸗ 
zucker (Schlufbericht) ruhig, 88 / loko 
36,50. Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 
Fan ren > Juni 37,25, per Juli 
33, ber Juli⸗Auguſt 37,50, per . 
Januar 36,371], F 
5 Hare, 27. Juni, Voem. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
A Kaffee good average Santos 
i 82, per September 80,25, per De⸗ 

zember 78,25. f uhig. f 8 
Vudon, 27. Juni. 


1 96% Javazucker 
fs 15,25, ruhig. 2 ee 


1 — Rübenrohzucker 
leto 13,00, matt. Centrifugal Cuba a 
„ London, 27. Juni. An der Küſte 12 
Weizeuladungen angeboten. — Wetter: Prachtvoll. 
„London, 27. Juni. Ehili-Kupter 
45,00, per 3 Monat 45/4 
Glasgow, 27. Zum, 


9 1 0 N 9 
eisen. (Schluß Nachmittags. Rohe 


Dae Mixed numbers wor⸗ 
2 d. 


London. Wetter: ſchwül. rants 41 Sh. : 
— — — Newnort, 27. Juni 5 
— Juni, Vorm. Pe 
Berlin, 28. Juni. Schluß⸗Kourſe. leum. „Anfangsfounfe ) Pipe . ps 
—— rates per Juli 5237, Mor 1 
Preuß, Couſols 40% 100,50 London fur 557 cates p „37. Weizen per Dezem 
ae fers. B. 2 aan da, 5 1 
tj ichsanl, K 80 erdan 168 
Bomm. Dfanbbriefe 8% 97,10 Nane fur 80,96 Netopork, 27. Juni. Wechſel anf vous 
A a 2 910 Seigien kurz er 81,00 4,87. P etroleum in Newport 6.00 
. eub.⸗ . 66, e A € * Öl; N „ E ß mon 7. 
Ungar. Goldrente a 94,00 Neue Bampf⸗ en. = 8 Philadelphia 5,00, rohes (Marke Barlers) 
9 amort. a nl ER, 84,66 5,30. Pipe line certif. per Juli — 
e „ . 5 ett. Chamotte⸗Jabr. 7 A227 1 ur 5 
Sea he des Didier 5 By en 5 ehl 3 D. 00 C R other Bin 
iſche oldreute „Union“, Fa em. W 2 — 9 E der 
e e e e ener B ben her Jani . p. 80%. 8. per Dal 
Velen. 6% Goldrente 39,0 Ultimo-Kourſe: — . — per Auguſt — D. 80 6 
Deſterr. Banknoten 17055 Disconto-Jommandit 190,56 per Dezembe 7 6; © ei # 4 7 
Ruſſ. Banknot. Caffa 20525 Berliner Handelg⸗Gefell. 142,00 d wer — D. 89% TC. Getreide- 
do. do. Ultimo 20375 Oeſterr. Credit 168,00 [fracht 1,75. Mats per Juli 56,50 Zucker 
Nationl⸗Oyp.⸗Cred.⸗ Dynamite⸗Trußt 132,01 213] & 2 u ie * 
Geſellſchaſt (110) 4½% 103,66 Bochumer Gußſtahlfabrit 13020 L, 16, chmalz lo 7,07, Kaffee Nio 
vo, (110) 4% 101,00 Laurahütte 110,66 | dir. 3 12. Kaffee per Juli ord. dio Nr. 7 
do. (100) 4% 100,50 ebene 1% 11,82 Kaffee per S 5 2 Pe 
F. Fee 4 En Vn egen 9.1075 1.77. 0 I ek Den eptemb.ı oro. io Nr. 7 
VI. Ai Dortm. Uni ‚pr, 5, . 2 tv „ 
StettPule.⸗Act. lat B. 111,46 Dfreuß, Silben 73,6) 89, 50 eigen (Unfanze-Roars, zer Dezember 
StettBulc.⸗Priorität. 18100 Marienburg⸗Mlawka⸗ 2 
Eben Adern. Hope „ * 
„ 1 erg ainzerbahn 14,6) 7 
2jnj222 1 EEE nn A hinden 
. ; arden 8 i. Barı f hy 
Vetersburg kurz 8 203,00 Franzoſen 130,60 30 Min . 5 85 
Tendenz feſt g 3 u. en: 
— Wolle. da Plata- Zug, Tope B. per Juli 
iter 4,57 35 — 5 4,70 Käufer. 
2 j udo 7 R 
Berlin, 25. Juni. V 


- Obgleich ſich der Kon⸗ 
ſum in dieſer Woche noch nicht gebeſſert hat, 
konnten ſich die Preije für reinſchmeckeyde ſeinſte 
Qualitäten gut behaupten und macht ſich im 
Allgemeinen eine beſſere Stimmung geltend. Land⸗ 
butter im Preiſe unverändert und ohne Nach⸗ 
frage. Bezahlt wurde: I und II für feine 
Tafelbutter von Gütern, Holländereien, Schwei⸗ 
zereien und Genoſſenſchaften 92—90—87 Mark, 
desgleichen mit Abweichungen in der Bearbeitung, 
im Geſchmack und Salz 82—86 Mark, für feine 
Tiſchbutter, Landbutter in Stücken, auf Märkten 
aufgekauft, in Tonnen und Kübeln gelegt 73— 
„Mark, geringere 72—77 Mark für 50 Kilo 
frei Berlin. — Preiſe der Notirungs⸗ 
Kommiſſion (im Großhandel an Produzen⸗ 
ten franko Berlin bezahlte Abrechnungs⸗ 
pr:ife): Hof⸗ und Genoſſenſchaftsbutter 1. Qual. 
„Mark, 2. Qual. 87—89 Mark, abfallende 
Qualität 82 —86 Mark. — Käſe: Unverändert. 
Bezahlt wurde: Für prima Schweizer, echt und 
ſchnittreif, 80—87 Mark, ſekunda und imitirten 
50—70 Mark, echten Holländer 68—85 Mark, 
Limburger in Stücken von 1°], Pfd. 34—40 Mk., 
Backſtein 12 —14—20—25 Mark für 50 Kilo 
frei Berlin. — Eier: Bezahlt wurde: 2,571], 
bis 2,70 Mark per Schock, bei 2 Schock Abzug 
per Kiſte (24 Schock). u 


Bremen, 27. Juni. (Börſen⸗Schluß⸗ 
Bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offiziell- 
Notirung der Bremer Petroleum - Börfe.) 
Faßzollfrei. Ruhig. Loko 5,70 B. Baum⸗ 
wolle ſchwach. 

Wien, 27. Juni. Getreidemarkt. 
Weizen per Mai⸗Juni 8,73 G., 8,75 B., per 
Herbſt 8,32 G., 8,34 B. Roggen per Mai⸗ 
Juni 8,50 G., 8,55 B., per Herbſt 7,59 G. 
7,62 B. Mais per Mai⸗Juni 5,15 G., 5,18 B., 
per Juli⸗Auguſt 5,15 G., 5,18 B. Hafer ver 
Mai⸗Juni 5,75 G., 5,80 B., per Herbſt 5,84 
G., 5,87 B. 

Amſterdam, 27. Juni, Nachmittags. 
Bancazinn 60,00 


a u ktion. Lebhafte Betheiligung. Feine Sorten 
namentlich feinſte Kreuzzuchfen feſt, behauptet, 
ordinäre Sorten eher ſchwächer, mitunter 1 d. 
Muller, 

adford, 27. Juni. (W. T. B.) Wolle 
ruhig, in Garnen namhaftes Gefchäft, i 
nur für unmittelbaren Bee HERREN 


Schiffs⸗Nachrichten. 
Ä Leer, 27. Juni. Das deutſche Schiff „Her⸗ 
15 A 11 5 Bi Schottland beſtimmt 
„ tenterte auf dem Pilſumer Watt; di 
Beſatzung iſt ertrunken. 3 


— — 
7 2 5 

Telegraphiſche Depeſehen. 

Berlin, 28. Juni. Der Miniſter des In- 
nern ordnete die probeweiſe Aufſtellung von Ur⸗ 
wähler⸗ und Abtheilungsliſten in den verſchiedenen 
Wahlbezirken an, behufs Feſtſtellung, wie weit 
Aenderungen des Wahlverfahrens mit Bezug 
auf das neue Einkommenſteuergeſetz zweckent⸗ 
ſprechend ſind. 

Reichskanzler Graf Caprivt hat fortgeſetzt 
Unterredungen mit hervorragenden Induſtriellen 
aus verſchiedenen deutſchen Staaten und mit 
Parlamentariern in Bezug auf die Berliner 
Weltausſtellung. Der Reichskanzler tritt dem 
Plane wohlwollend näher. 

Aus Petersburg wird trotz aller 
Dementis beſtätigt, daß der Finanzminiſter 
Wyſchnegradski wegen mißlichen Geſundheits⸗ 
zuſtandes die Geſchäfte überhaupt nicht mehr 
übernehmen werde. 

Die Abſicht des Königs von Griechenland, 
feinen zweiten Sohn, Prinz Nikolaus, in einem 
preußiſchen Garderegiment militäriſch ausbilden 


erdam, 27. Juni Java⸗Kaffeeſzu laſſen, ſcheint aufgegeben zu fein. 


mft 
good ordinary 53,75. . 

Amſterdam, 27. Juni, Nachmittags 
Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
unver., per November 203,00. Roggen loko 
geſchäftelos, bo. auf Termine niedriger, per Oktober 
179,00, per März 173,00. Rü b 1 loko 26,75, 
per Herbſt 26,00. 

Antwerpen, 27. Juni. Getreide⸗ 
markt. Weizen ſchwach. Roggen un⸗ 
belebt. Hafer behauptet. Gerſte ſchwach. 

Antwerpen, 27. Juni, Nachmittage 2 Uhr 
15 Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Mafflwirtes, Type weiß loko 13,50 bez. 
u. B., per Juni 13,50 B., per Juli 13,50 B., 
per September⸗Dezember 15% B. Feſt. 

Paris, 27. Juni, Nachmittags. (Schlyß⸗ 
Kourſe.) Markt träge in Folge Rückganges der 
Exterieurs; wie es neuerlich heißt, würde das 
neue ſpaniſche Anleiheprojekt gar nicht zu Stande 


und Marine⸗Bilder, ſpäter wendete er ſich aber den Bau, weil das lti erüſt bei dem kommen. Ruſſen weichend auf Rückgang des 
mehr der Landſchaft zu. Für ein im Salon von orkanartigen . eh, Später Rubelkourſes. 9 
1843 ausgeſtelltes Genrebild erhielt er feine erſte wurde der weſtliche Theil des Marktes für den , A Kours vom 2s. 
Auszeichnung, nämlich die goldene Medaille. Verkehr geſperrt; auch die Geſchäftsläden an den N 5 NW 99,3210 99,05 
Im Jahre 1843 kehrte Hildebrandt, nachdem ßeiden bedrohten Seiten wurden geſchloſſen. Schon 97 5 e 98,82 / 98,72½ 
er noch den Süden Frankreichs durchſtreift hatte, Nachmittags 3 Uhr unterlag es keinem Zweifel Jlalenſe 9 e ee 
mit zahlreichen kleineren und größeren Aquarellen mehr, daß der gewaltige Holzbau zufanmenitürgen | Defterr. Gelee... | 98:80 1 981008 
nach der Pflanzſtätte feiner Thätigkeit: Berlin mußte, da ſich das ganze Holzgerüſt ſchon mehr 4%, sugar, Golbreile ... 95,00 00 
zurück. Der berühmte Gönner und ſpätere Freund und mehr nach der einen Seite ſenite. Der % affen de 1880 94,70 | 94,80 
Hildebrandts: Alexander von Humbolot, welcher Marktplatz, ſoweit er nicht abgeſperrt war, und 2%ů Aufjen do 1880 96,10 96,50 
ſich in ſeiner Jugend und ſpäter während ſeines ebenfo bie angrenzenden Straßen waren von uniſtz. Egypter 7755 488,75 490,00 
Aufenthaltes in Paris viel mit Zeichnen beihäf- Scharen Neugieriger beſetzt. Der Sturm raſte + ei Anleihe... | 465% | 66,001, 
tigt hatte, wurde freudig überraſcht durch die derart, daß die Holzrüſtung nicht hinaus auf den Turtſch Loose. . — 55 ei 
Aquarelle des jungen Künſtlers. Er erſah aus Marklplatz, ſondern in das Innere des ſchon 4% ei = 0 5 00 
ihnen ſefort den Einfluß der franzöſiſchen Schule, nahezu bis zum erſten Stockwerk fertiggeſtellten Franzose 658,75 661.85 
die aber mit deutſchem Gemüth aufgefaßt war. Neubaues ſtürzen mußte. In der 6. Stunde Lombarber̃ n 222.50 J. 22250 
Hildebrandt hat das Verdienſt, die Aquarell⸗ brach der gewaltige Holzbau krachend in ſichh . tristen 5 31500 
malerei in ſeinem Vaterlande eingeführt zu ha- zuſammen und in das Innere des Neubaues ö 591.00 
ben, da dieſelbe zu jener Zeit in Deutſchland ſo hinein. Es iſt kein Verluſt an Menſchen⸗ 605,0 
gut wie unbekannt war. Er iſt deshalb als der leben zu beklagen; auch ift Niemand verwundet 205,00 
Begründer der deutſchen Aquarellmalerei zu ber | worden 5 1148,00 
trachten. : m. 4. wobilier 175.00 | 171,00 
Es iſt daher auch nicht zu verwundern, daß eee eee eee e: eke g ae en e 648,00 | 647,00 
unter dieſen Umſtänden die Aufmerkſamkeit des Börſen⸗Berichte. Panama⸗ e . 
kunſtſinnigen und kunſtverſtändigen Königs Fried⸗ Stettin, 28. Juni. Wetter: Etwas Ge⸗ Mio Tinto⸗Aeler . . . . 410,25 | 420,00 
rich Wilhelm IV. auf Hildebrandts Leiſtungen wölk. Temperatur + 21° Reaumur. Baro⸗ Suezkanal⸗Aktien 2818.00 2818,00 
. wurde, und daß der König auf Hum meter 770 Millimeter. — Wind: WSW. Gan Farieion ... * 
oldts Empfehlung den Künftler beauftragte, ein Weizen ſtill, per 1000 Kilogramm loko Credit Lyonnnis . 786,00 | 787,00 
Bild von Rio de Janeiro zu malen, welches er 190-205 bez., per Juni 196,50 G., per Juni⸗ Jas pour le Er. et !Eirang. ...| = | =, 
dem Prinzen Adalbert zur Erinnerung an deſſen Juli 196,00 B. u. G., per September⸗Oftober .de Pasa 5000 (415070 
Reiſe nach Braſilien zu ſchenken beabsichtigte. 184,00 G. Ville de Pals n 08000 415000 
Hildebrandt trat denn auch im Jahre 1844 Roggen matter, per 1000 Kilogramm loko | Tabacs Otto. 386,00 | 885,00 
die Reiſe nach Braſilien — feine erſte Weltreiſe 170 —187 bez., per Juni 191,50 nom., per Juni⸗ 2½ Cons. Aug.. 97,00 [97,00% 
— am. Daß es für ihn auch ſchon auf der gro⸗ Juli 191,00 G. per Juli⸗Auguſt 180,00 bez., Wechſel auf dentſche Bläge 3 M. 1237, 122½ 
ßen Meerfahrt viel zu beobachten gab, iſt erklär⸗ per September⸗Oltober 175,50 — 174,00 174,50 Wechſel auf London kurz 25.1 25,17 
5 1 N erſt 1 Anblick des he bezahlt. 2 De 88 e == a 
mels mit feiner Farbenpracht, der üppigen echſ. Amſterdam k.. a } 
ae nee e: de allen Tele dar r a RE en 208,75 | 208, 
egetation ; wie entwickelte dies alles feinen an- merſcher 143 bis 154 bez. Mabrid } 44000 | 442.50 
kein . e ng 120 2 Mans iritus matter, per 100 Liter a 100 Conptoie d’Escompie neue ...| 510,00 | 510,00 
glänzende und eigenartige Lichteffekte. Die Wun⸗ Prozent lolo 70er 37,3 nom., per Juni 70er Robin en⸗Altien 94,30 | 93,70 
— RE DR ar, De ml, Een — 0 El 12 Rn rt . 4 5 — — 
) Ein Bild von dieſem Künſtler hat unſer Muſeum Juli⸗Augu r 35,7 nom., per Auguſt⸗ em ortugieſenn e 5 ; 
nde i ag 36,1 nom, 9% Ruſſen.. . ..... . . J 78.60 | 78,70 


Krakau, 28. Juni. Wegen der Affaire des 
Spions Hendigery wurde der Redakteur Theophil 
Szumsky mitverhaftet, doch geſtern wieder der 
Haft entlaſſen. Die Polizei hat bisher über 
zwanzig erfolgloſe Hausſuchungen vorgenommen. 
Zwiſchen der öſterreichiſchen und der ruſſiſchen 
Regierung dauert die lebhafte Korreſpondenz we- 
gen Heudigery anch weiter fort. 

Paris, 28. Juni. Marquis Mores hat den 
Prozeß gegen ſeinen Vater gewonnen. Der Ge— 
richtshof verurtheilte den Letzteren zur Heraus- 
gabe von 1,300,000 Franks. 

Madrid, 27. Juni. Dem „Liberal“ zu⸗ 
folge haben Frankreich und Spanien eine Ver⸗ 
ſtändigung erzielt, dahingehend, daß beide Mächte 
vom 1. Juli d. J. ab ſich gegenſeitig den Mini⸗ 
maltarif gewähren. Mit England habe Spanien 
einen modus vivendi vereinbart, auf Grund 
deſſen England der ſpaniſche Minimaltarif zuge⸗ 
ſtanden wird, während Spanien ſeitens Englands 
die Behandlung als meiſtbegünſtigte Nation 
genießt. 

London, 27. Juni. Der Wahlaufruf 
Salisburys hebt hervor, daß die Politik der kon— 
ſervativen Regierung darauf abziele, der Arbeiter- 
bevölkerung mittels neuer Geſetze zu Hilfe zu 
kommen, welche die von der Induſtrie verlangte 
Beſtändigkeit und das Vertrauen in dieſelbe nicht 
gefährdeten. Salisbury erklärt ſodann von Neuem, 
wenn man Homerule einführte, würde die Mino⸗ 
rität in Irland vielleicht zum Bürgerkrieg ge⸗ 
trieben werden, er empfiehlt daher den Wählern 
reifliche Ueberlegung. 

Petersburg, 27. Juni. Die aus dem Sü⸗ 
den Rußlands einlaufenden Cholera » Meldungen 
lauten immer bedenklicher. Die Epidemie breitet 
ſich immer weiter aus. Der Chef der Quaran⸗ 
täne-Kommiſſion in Baku, Dr. Iljin, telegra- 
phirte dem Miniſterium des Innern, daß die 
bislang getroffenen ſanitären Maßregeln unzu⸗ 
länglich ſeien und verlangt noch Militär. Dr. 
Studski am kaspiſchen Meer bittet dringend um 
Aerzte und Hülfsperſonal. 


Porte Nuovo, 28. Juni. Der König 


25,18¼ Behanzin hat die Feindſeligkeiten vor Kotonn 
206, 


eröffnet. Die Verbindung zwiſchen Kotonu 
und Porte Nuovo iſt abgeſchnitten. 

Waſhington, 27. Juni. Die Regierung 
der Vereinigten Staaten hat in Folge des Er’ 
ſuchens Frankreichs, ihren Militärattachee in 
Paris, Borup, abberufen. 


